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Stalllüfter
Grossraumlüfter in 
diversen Grössen.

079 501 54 75
      www.agrobartholdi.ch

CHF

AV 140
mit Wagen 
und Regler

16��0.–

Frühlings-Aktion

������

Veranstaltungen
Empfehlungen

379721

Wiler Maimarkt
Dienstag, 5. Mai 2026

Am Wiler Maimarkt erwartet Sie:
 

• Festbeizli mit Grill und Mittagsmenu 
• Viehmarkt mit regionalen Viehhändlern 
• Kleintierausstellung mit Streichelzoo 
• Mutterschwein mit Babyferkel 
• Mastschweinbox 
• Landwirtschaftsmaschinen 
 

Der Viehmarkt findet gleich-
zeitig mit dem Wiler Maimarkt mit 
über 100 Ständen in der Altstadt und 
Fussgängerzone sowie einer Budenstadt 
auf dem Bleicheplatz statt. 
 

Der Markt ist ab 8.30 Uhr offen. Das Festbeizli 
wird bereits ab 8.00 Uhr betrieben. 
 

Für interessierte Ausstellende, Viehhändlerinnen 
und -händler: Fachstelle Kundenservice, Ge-
werbe und Markt (marktwesen@stadtwil.ch 
oder 071 913 52 53).
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Vorverlegter Redaktions- und Anzeigen-
schluss 
In der Woche vom 1. Mai erscheint  
die Ausgabe Nr. 18 am Donnerstag,  
30. April 2026.

Aus logistischen Gründen ist der Anzeigen-
schluss am  
Montag, 27. April 2026, um 12.00 Uhr.

Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie grössere 
Anzeigen möglichst früh aufgeben.

Wir helfen Ihnen gerne weiter.
T +41 58 344 94 87 · thurgauerbauer@galledia.ch

376636

fotolia.com

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42�0
weiss Rat und hilft

sorgenhilfe@sorgentelefon.ch 
SMS-Beratung 079 257 60 89 

www.sorgentelefon.ch
PC 34-4900-5
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Mineralölsteuer: Jetzt Rückerstattung beantragen!

Bis jetzt haben sich nur wenige Bauernbetriebe 
registriert, um im Mai/Juni die Rückerstattung der 
Mineralölsteuer beantragen zu können. Eine vor-
gängige Registrierung ist dafür zwingend. Nach 
Ende Juni wird es nicht mehr möglich sein, die 
Rückerstattung für das Jahr 2025 zu bekommen. 

Total stehen 60 bis 70 Mio. Franken der Landwirt-
schaft zu. Pro Betrieb kann man rund 1500 Fran-
ken abholen. Es lohnt sich also, sich die Mühe für 
die Registrierung und den Rückerstattungsantrag 
zu machen. Weitere Infos und eine Anleitung sind 
auf der Website des VTL zu finden: www.vtgl.ch/
downloads. Bei Unklarheiten hilft Ihnen die VTL-
Geschäftsstelle gerne weiter.� VTL

VTL
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Infomaterial für saubere Wiesen
Geschätzte Bäuerinnen und Bauern. Der Aufruf zur 
Bestellung von Tafeln und Blachen gegen Abfall und 
Hundekot in Wiesen und Feldern hatte eine erfreu-
lich grosse Wirkung. Aufgrund der grossen Anzahl 

Bestellungen haben wir nur noch die Tafel «Stadt und 
Land, Hand in Hand» (42×30 cm) auf Lager. Diese 
können Sie weiterhin kostenlos bei uns bestellen. Wir 
danken fürs Verständnis.� VTL
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Die Scham beiseite schieben und Hilfe holen
Am Gesundheitsanlass der Kommission Sozia-
les des VTL ging es um Überbelastung, Stress 
und Burn-out-Prävention in der Landwirt-
schaft. Drei Betroffene berichteten, wie sie 
damit umgegangen sind und wie sie von der 
Totalerschöpfung den Weg zurück ins Leben 
gefunden haben.

Text und Bilder: Stefanie Giger

Jeder kennt die Situation, wenn einem alles über 
den Kopf wächst. In der Regel sind das kurze Tiefs 
und man schafft es aus eigener Kraft wieder auf die 
Beine. Doch manchmal reicht die eigene Kraft nicht 
mehr aus, um die Psyche wieder ins Lot zu bringen. 
Es wird alles zu viel, man schlittert in ein Burn-out. 
Genau diesem Thema widmete sich der Gesund-
heitsanlass der Kommission Soziales am 15.  April. 
Das Interesse war sehr gross, über 80 Bäuerinnen 
und Bauern kamen nach Sulgen, um den Aus
führungen von Stefan Paulus zuzuhören und von 
Betroffenen zu erfahren, wie sie mit dem Burn-out 
umgegangen sind.  

Landwirtschaft doppelt so häufig betroffen
Stefan Paulus ist Professor für Arbeitsforschung an 
der Fachhochschule Ost und arbeitete beim Projekt 
«Burn-out-Prävention in der Landwirtschaft 2.0» mit. 
Die Studie zeigte, dass Bäuerinnen und Bauern dop-
pelt so häufig von Burn-out betroffen sind als andere 
Berufsgruppen. Die Gründe dafür liegen auf der 
Hand: Dauerverfügbarkeit, immer mehr zusätzliche 
Aufgaben, keine Trennung zwischen Beruf und 
Privatleben usw. Dazu kommt der enorme Erwar-
tungsdruck der Bevölkerung. 

«Sehr oft steht die finanzielle Belastung am Anfang 
eines Burn-outs», sagte Paulus und erzählte von 
einem Betroffenen. Dieser investierte in die Stall- 

VTL

Christine Heller im Gespräch mit Pirmin Bötsch, Ralf Kleger und Debora Meister (v. l.).

Ich muss selbst heute noch 
lernen, auf meinen Körper zu 

hören und zu spüren, wann ich 
eine Pause einlegen muss. 

Debora Meister (42), Bäuerin
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automatisierung, dadurch verschuldete sich der 
Landwirt, er nahm einen Nebenjob an, die Belastung 
stieg, familiäre Probleme kamen hinzu, bis es nicht 
mehr ging. «Irgendwann kann auch der Stärkste die 
Last nicht mehr schultern», fasste Stefan Paulus zu-
sammen.
Genau so beschrieb Debora Meister ihre Geschichte. 
Die 42-jährige Bäuerin und Mutter von vier Kindern 
führt mit ihrem Mann einen Demeter-Betrieb in 
Kefikon. Ihrem Burn-out ging eine zehnjährige 

Odyssee voraus, die Meister wie folgt beschrieb: 
«Mir war es auf dem Hof immer zu langweilig, und 
so kamen laufend mehr Aufgaben zur Mutterrolle 
und Bäuerin hinzu.» Schule auf dem Bauernhof, 
Spielgruppe, Hofladen, Gemüseabo, Wochenmarkt, 
Vorstand von Bio Ostschweiz, zählte sie auf. «Ich 
hatte nie das Gefühl, überfordert zu sein, es ging ja 
alles gut.» Vor drei Jahren zeigte ihr dann ihr Körper 
die Grenzen auf.

Gefühl, neben dem Körper zu stehen
Debora Meister schilderte, dass sie während des 
Jätens plötzlich ein Taubheitsgefühl in Armen, Bei-
nen und im Gesicht hatte. «Ich musste in den Notfall. 
Dann kamen die Abklärungen. Es ging ein paar Mo-
nate, bis man Burn-out diagnostizierte», erzählte 
Meister. Ihre Hausärztin schrieb sie krank. «Das war 
für mich das Schlimmste», schilderte sie, «ich musste 
zu Hause liegen, durfte nichts machen.» Dies sei der 
Moment gewesen, in dem alles über ihr zusammen-
gebrochen sei. «Ich hatte keine Kraft mehr, für nichts. 
Ich hatte mich komplett verloren.» Schnell kam bei 
ihr das Gefühl auf, versagt zu haben – ein Gefühl, 
das sehr viel Raum einnahm.

VTL

Liselotte Leuch und Thomas Ruch von der 
Kommission Soziales mit Stefan Paulus (Mitte).

Genau hinschauen und ansprechen
Burn-out ist per Definition die Folge von chronischem Stress. Es gebe 160 verschiedene Symptome, des-
halb sei die Krankheit von aussen auch so schwer zu erkennen, sagte Stefan Paulus. Für die Studie führte 
er viele Interviews mit Betroffenen aus der Landwirtschaft. Dabei stellte er fest: «Viele tun sich schwer, 
darüber zu reden. Die Scham ist unglaublich gross.» Auch Glaubenssätze spielten eine grosse Rolle: nie 
gelernt zu haben, über Stress und Belastung zu reden. Oder das Gefühl, nur wer arbeite, sei etwas. 
«Das Misstrauen gegenüber Anlaufstellen ist oftmals gross, man will nirgends hingehen, man will nicht 
gesehen werden», sagte Paulus. Wichtig seien daher Personen aus dem engeren Umfeld: einerseits Fami-
lie, Freunde und Nachbarn. Aber auch – womöglich wichtiger als das private Umfeld – Treuhänder/in, 
Besamungstechniker/in, Tierarzt/Tierärztin, Lohnunternehmer/in usw. «Diese können ‹Kipppunkte› unter 
Umständen früher erkennen: Veränderungen im Stall, Entwicklung der Finanzen», zählte Paulus zwei Bei-
spiele auf. Sein Tipp an die Anwesenden lautete: «Wenn euch etwas auffällt, sprecht die Person an – je 
früher, desto besser.» Gespräche würden enorm helfen, auch um Anlaufstellen zu vermitteln. 

Erst als meine Schwester 
mich darauf ansprach,  

realisierte ich, wie gross  
meine Erschöpfung war. 

Pirmin Bötsch (36), Gemüsebauer
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Ähnlich schilderte es Ralf Kleger, Landschaftsgärtner 
aus Zuzwil. Schon kurze Zeit nachdem er den elter-
lichen Betrieb übernommen hatte, sei die Belastung 
gross gewesen. Die Arbeit, der Druck der Familie, die 
Trennung von seiner damaligen Freundin – es seien 
sehr viele Sachen zusammengekommen. Ein Streit 
mit seinem Vater vor vier Jahren habe das Fass zum 
Überlaufen gebracht. Der 33-Jährige schilderte: «Es 
folgte der totale Zusammenbruch. Ich war nur noch 
eine leere Hülle und funktionierte.» Es habe über ein 
halbes Jahr gedauert, bis er gemerkt habe, dass er 
Hilfe brauche. «Die Scham, sich einzugestehen, dass 
man Hilfe braucht, war riesig.» 

In den Bergen die Ruhe gefunden
Bei Pirmin Bötsch aus Salmsach war es seine 
Schwester, die ihn darauf ansprach. «Erst dadurch 
kam alles ins Rollen. Ich selber hatte nicht gemerkt, 
wie gross die Belastung war.» Seine Familie und sein 
Umfeld setzten alle Hebel in Gang, dass Bötsch Hilfe 
bekam. «In der Psychiatrie gab es keinen Platz – zum 
Glück, muss ich heute sagen», ergänzte der 
36-Jährige. Stattdessen zog sich der dreifache Vater 
drei Monate komplett zurück und verbrachte die Zeit 
in einem Maiensäss in Graubünden. Diese Auszeit 
habe ihn zur Ruhe kommen lassen. «Ich habe ge-
merkt, wie wichtig es ist, immer wieder innezuhalten, 
auch im ganzen Alltagstrott.» 
Ralf Kleger kam ebenfalls durch Ruhe zur Ruhe. Er 
suchte im Internet nach möglichen Selbsttherapien 
gegen Burn-out und wurde für sich fündig: «Ich be-
gann zu meditieren und holte mir Hilfe in der Alter-

nativmedizin.» Theta Healing (Heilen mit Gedanken-
kraft) habe ihm dabei sehr geholfen. «Das war der 
richtige Weg», sagte er rückblickend. Den Betrieb 
seiner Eltern hat er verpachtet, er arbeitet als Land-
schaftsgärtner. Sein Burn-out bezeichnete er rückbli-
ckend als Glücksfall. «Heute spüre ich, wenn ich mir 
eine Auszeit nehmen muss, und sei es nur 30 Minu-
ten hinsitzen und nichts tun.»

«Ich lerne immer noch»
Debora Meister sagte, sie müsse heute noch lernen, 
nichts zu machen. Den Grundstein legte sie während 
eines fünfwöchigen Klinikaufenthalts. «Ich wollte da 
nicht hin, aber nur so kam ich vom Hof und von der 
Arbeit weg.» Erst in der Klinik habe sie wieder gelernt, 
dass sie einen Körper hat. In Zusammenhang mit der 
Burn-out-Diagnose wurde bei Meister ADHS diagnos-
tiziert. «Heute verstehe ich, weshalb mein Hirn so tickt, 
wie es tickt. Hätte ich das früher schon gewusst, hätte 
mir das sehr geholfen», ist sie überzeugt. 
Meister, Bötsch und Kleger berichteten von körperli-
chen Frühwarnsystemen, die sie heute viel schneller 
wahrnehmen und entsprechend reagieren können. 
«Hinsitzen und in der Ruhe die Kraft finden», waren 
sie sich einig, «und wenn es einfach ein Hinsitzen ne-
ben einen Kopfsalat ist», sagte Gemüsebauer Pirmin 
Bötsch. Auf die Frage von Moderatorin Christine 
Heller, welche Tipps sie für ihre Berufskolleginnen und 
-kollegen für die Burn-out-Prävention habe, sagte 
Meister: «Wachstum nicht um jeden Preis. Haltet inne 
vor Veränderungen auf dem Betrieb.» Innehalten war 
auch der Rat von Pirmin Bötsch im Sinne von Ent-
schleunigen und einen Schritt zurück machen. Ralf 
Kleger betonte: «Jeder soll sich getrauen, Hilfe zu ho-
len, und wissen, dass es Hilfsangebote gibt.»

Hier bekommen Sie Hilfe: Auf der Website des 
VTL gibt es unter Downloads den Flyer «Wenn alles 
zu viel wird». Dort sind verschiedene Anlaufstellen 
aufgeführt, auch solche aus bäuerlichem Umfeld.

VTL

Heute spüre ich, wenn ich eine 
Auszeit nehmen muss, und sei  

es nur eine halbe Stunde 
hinsitzen und Musik hören.  
Ralf Kleger (33), Landschaftsgärnter

  	 	 Wetterregel für den 24. April:

	 Wenn’s friert an Sankt Fidel, 
            bleibt’s 15 Tage noch kalt und hell.
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TIERHALTUNG

Für die Sömmerung 2026 BVD-Ampel beachten
Im Hinblick auf die kommende Sömmerung 
rückt die Kontrolle des BVD-Risikos wieder in 
den Vordergrund. Wer verhindern will, dass 
sich die Krankheit weiterverbreitet, alpt nur 
Tiere, die aus Beständen mit vernachlässigba-
rem BVD-Risiko stammen. Als Orientierung 
dient die BVD-Ampel in der Tierverkehrs
datenbank. 

Text: Schweizer Rindviehproduzenten (SRP)

Auf Sömmerungsbetrieben weiden Tiere aus ver-
schiedenen Tierhaltungen. Um eine BVD-Anste-
ckung (Bovine Virusdiarrhoe) zu vermeiden, soll-

ten Sömmerungsverantwortliche nur Tiere aus 
Betrieben mit vernachlässigbarem BVD-Risiko an-
nehmen, also solche mit grüner Ampel oder mit 
einer BVD-Sömmerungsbescheinigung des kanto-
nalen Veterinärdienstes. Die Ampel der Herkunfts-
betriebe kann auf der Tierverkehrsdatenbank an-
gefragt werden und auf www.markt-db.ch (siehe 
Kasten). 

 

Tiere aus Tierhaltungen mit oranger oder roter Ampel brauchen für die gemeinsame Sömmerung eine 
Bescheinigung des kantonalen Veterinärdienstes.� (Infografik: BLV)

Risiko einschätzen
Die BVD-Ampel liefert eine schnelle Einschät-
zung des BVD-Risikos eines Betriebs und hilft, 
BVD-freie Tierbestände zu schützen. Grün steht 
für Betriebe mit vernachlässigbarem BVD-Risiko, 
Orange für ein mittleres, Rot für ein hohes Risi-
ko. Dabei gilt es zu beachten, dass die Ampel 
lediglich das BVD-Risiko vor dem 1. November 
2026 abbildet und nicht den ab dem 1. Novem-
ber 2026 gültigen neuen BVD-Status.

Risiko vor der Sömmerung prüfen
Um das BVD-Risiko zu prüfen, gibt es zwei Mög-
lichkeiten.

	− BVD-Risiko des Heimbetriebs in der 
Tierverkehrsdatenbank (TVD) abfragen: 
Abfragen unter «Betriebe suchen» wählen 
und die TVD-Nummer des Heimbetriebs 
eingeben. Die BVD-Ampel befindet sich 
unter der Registerkarte «Betriebsdetails».

	− Die Website www.markt-db.ch bietet die 
Möglichkeit, mehrere Betriebe gemeinsam zu 
überprüfen:  
Nach dem Einloggen auf www.markt-db.ch 
«BVD-Risiko abfragen» wählen und für 
Sammelprüfung CSV-Datei mit den 
TVD-Nummern hochladen.
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Verantwortung liegt bei allen Beteiligten
Tierhaltungen mit oranger und roter Ampel ersu-
chen beim kantonalen Veterinärdienst um eine BVD-
Sömmerungsbescheinigung. Das BLV empfiehlt je-
doch, Tiere aus Haltungen mit oranger oder roter 
Ampel nach Möglichkeit ohne Kontakt mit Tieren aus 
anderen Tierhaltungen zu sömmern. Wer Tiere auf 
die Alp bringt, sollte im Voraus klären, ob vom eige-
nen Bestand ein Risiko ausgeht oder nicht. Gleich-
zeitig lohnt es sich, beim Sömmerungsverantwortli-
chen nachzufragen, ob die Herkunft aller Tiere 
überprüft wurde.

TIERHALTUNG

Die Ausrottung von BVD erfordert Verantwortung 
von allen Beteiligten. � Bild: zVg

Betriebsstrukturdatenerhebung 2026:  
Nachmeldungen bis 10. Mai
Nachträgliche Änderungen bei Parzellen, Kul-
turen, Bäumen und Tierbeständen sowie 
Bewirtschafterwechsel sind ab sofort bis spä-
testens 10. Mai zu melden. Die Deklaration 
erfolgt entweder direkt in der kant. Datener-
hebung TG oder über das Landwirtschaftsamt.

Text: Landwirtschaftsamt Thurgau

Veränderungen bei Parzellen und Kulturen 
(ohne BFF und Bäume)
Anpassungen sind direkt in der kant. Datenerhebung 
TG auf agate.ch vorzunehmen. Ein erneuter 
Abschluss der Datenerhebung 2026 ist nicht erfor-
derlich.

Bitte beachten Sie: 
Änderungen bei BFF-Kulturen sind nicht mehr mög-
lich. Nützlingsstreifen, Brachen sowie Änderungen 
bei Bäumen sind direkt dem Landwirtschaftsamt zu 
melden. Bei Änderungen von Ackerkulturen sind zu-
dem die Massnahmen in der Rubrik «Umsetzung 
PSB Pflanzenbau» (z.B. schonende Bodenbearbei-
tung, Verzicht auf Pflanzenschutzmittel) zu über- 
prüfen und gegebenenfalls anzupassen.

Wichtige Hinweise:
	− Es ist die Hauptkultur zu deklarieren (Ansaat bis 
spätestens 1. Juni). 

	− Für Bäume gilt der Stichtag 1. Mai. Deklarierte 
Hochstammbäume müssen auf der eigenen oder 
gepachteten landwirtschaftlichen Nutzfläche 
stehen.

	− Flächen, die nicht das ganze Jahr zur Verfügung 
stehen (z.B. Baustellen, Auffüllungen, Lagerplätze 
etc.), sind abzumelden (zu erfassen mit Code 
898).

	− Obstbaubetriebe erfassen neu gepflanzte 
Obstsorten im LAGIS.

Veränderungen beim Tierbestand, Bewirt-
schafterwechsel oder Adressänderung
Diese Änderungen sind dem Landwirtschaftsamt 
mittels Betriebsdatenblatt oder telefonisch mitzu
teilen (Tel. 058 345 57 00). Bewirtschafterwechsel 
müssen bis spätestens am 1.  Mai 2026 gemeldet 
werden. 

Als Veränderung des Tierbestandes gilt, wenn der 
Bestand einer Tierkategorie bis zum 1. Mai 2026

	− neu aufgenommen oder aufgegeben wurde oder 
	− sich gegenüber der ursprünglichen Deklaration 
um mehr als 50 Prozent verändert hat. 

Die vollständige und korrekte Erfassung der Be-
triebsstrukturdaten ist eine zentrale Voraussetzung 
für die korrekte Ausrichtung der Direktzahlungen. 
Vielen Dank für Ihre Mitwirkung.

KANTON THURGAU
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Impfung und Entschädigung bei Blauzungenkrankheit
Seit Herbst 2024 ist es in der ganzen Schweiz 
zu Ausbrüchen der Blauzungenkrankheit ge-
kommen. Der Kanton Thurgau gehört zu den 
meistbetroffenen Gebieten. Betroffen sind in 
erster Linie Schaf- und Rindviehhaltungen. 

Text: Veterinäramt Thurgau

In unserem Land zirkulieren derzeit die Serotypen 
BTV-3 und BTV-8. Im Thurgau tritt zumeist der Sero-
typ BTV-3 auf. Die klinischen Symptome erstrecken 
sich vor allem bei Rind und Schaf von Fieber, 
Schleimhautentzündungen, Atem- und Schluckbe-
schwerden über Blutergüsse im Kopfbereich und an 
den Extremitäten, Lahmheiten und Fehlgeburten. 
Ein Eintrag weiterer Serotypen, insbesondere von 
BTV-4 aus dem Süden, ist jederzeit möglich. 

Frühzeitige Impfung dringend empfohlen
Stechende Insekten (Gnitzen) dienen als Vektoren 
bei der Übertragung. Steigende Temperaturen sor-
gen dafür, dass die Aktivität der Mücken und damit 
auch die Virusverbreitung wieder zunehmen kann. 
Eine nachhaltige Reduzierung der Mückenpopula
tion und eine wirksame Expositionsprophylaxe 

sind in der Praxis oft nur begrenzt möglich bzw. 
erfolgreich. Um Tiere vor einem schweren Krank-
heitsverlauf bis hin zum Tod des Tieres zu schüt-
zen, wird daher die frühzeitige Impfung als einzig 
wirksame Massnahme dringend empfohlen. Da-
durch wird der Krankheitsverlauf deutlich gemil-
dert und die Sterblichkeit verringert. Es besteht je-
doch keine Kreuzimmunität zwischen den 
BTV-Serotypen. Das heisst, dass der Impfstoff 
jeweils nur gegen den im Impfstoff enthaltenen 
Serotyp eine Wirkung erzielt. 
Für die gesamte Schweiz hat das Bundesamt für Le-
bensmittelsicherheit und Veterinärwesen (BLV) eine 
dringende Impfempfehlung für die in der Schweiz 
zirkulierenden Serotypen BTV-3 und BTV-8 ausge-
sprochen (letzterer ist als Kombinationsimpfstoff zu-
sammen mit BTV-4 erhältlich). Die Impfung oder 
Nachimpfung sollte dieses Jahr im Idealfall bereits 
erfolgt sein. Dass im Thurgau die Impfdisziplin sehr 
hoch ist, geht auch aus den bei uns bisher aufgetre-
tenen Seuchenfällen hervor. Während es im Zeit-
raum von September 2024 bis März 2025 mehr als 
300 Seuchenfälle gab, waren es im Zeitraum von 
April 2025 bis März 2026 weniger als 100 Seuchen-
fälle.

KANTON THURGAU

Das Veterinäramt empfiehlt dringend die Impfung bzw. Nachimpfung von Schafen und Rindvieh gegen die 
Blauzungenkrankheit.� Bild: Franz Eugster
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Rückwirkende Impfentschädigung
Das eidgenössische Parlament hat für das Jahr 2026 
5 Millionen Franken für die Bekämpfung der Blau-
zungenkrankheit bewilligt. Aus diesen Mitteln können 
Tierhaltende rückwirkend für vollständig geimpfte 
Tiere und für jeden Serotyp (max. je ein Impfstoff 
gegen BTV-3 und je ein Kombiimpfstoff gegen BTV-
4+8) Verbilligungen erhalten. Über die genaue Höhe 
der 2027 über die reguläre TVD-Abrechnung rück-
wirkend vergüteten Verbilligung pro Tier wird im 
Herbst 2026 entschieden, wenn alle Impfungen er-
fasst sind. Diese müssen die Tierhaltenden bis spä-
testens 31.  August 2026 in der Tierverkehrs-
datenbank (TVD) erfassen. Sicherheitshalber 
empfiehlt das Veterinäramt Thurgau zudem, die 
Rechnung für die durchgeführten Impfungen oder 
den bezogenen Impfstoff aufzubewahren und das 
Behandlungsjournal ordnungsgemäss zu führen.

Entschädigungen für Tierverluste
Werden in einem Tierbestand BT-verdächtige Symp-
tome festgestellt, so müssen diese durch den Be-
standestierarzt abgeklärt werden. Sollte es zu Verlus-
ten von Tieren infolge einer Blauzungenerkrankung 
kommen, so kann beim Veterinäramt eine Entschä-
digung beantragt werden. Denn grundsätzlich gilt, 
dass Tiere, die nachweislich wegen BT umstehen 
oder abgetan werden müssen, entschädigt werden. 
Dies gilt unabhängig davon, ob ein Tier geimpft wur-
de oder nicht.
Für den Entschädigungsantrag will das Veterinäramt 
den Aufwand für alle Beteiligten weiterhin so gering 
wie möglich halten. Es werden daher sowohl Ent-
schädigungsgesuche per Post als auch per E-Mail 
akzeptiert. Die Gesuche müssen jedoch (zwingend) 
folgende Angaben enthalten:

	− vollständige Ohrmarkennummer
	− Gewicht zum Zeitpunkt des Todes
	− Angaben zum Herdebuch (Ja/Nein)
	− ggf. Abstammungs-/Leistungsausweise
	− Angaben zur Trächtigkeit
	− Bestätigung des Bestandestierarztes / der 
Bestandestierärztin, wonach das Tier wegen BTV 
umgestanden oder euthanasiert worden ist

Tierärztliche Behandlung zahlt der Tierhalter
Allfällige Kosten für die tierärztliche Behandlung und 
für die Ausstellung der schriftlichen Bestätigung trägt 

der Tierhalter oder die Tierhalterin. Das zu entschä-
digende Tier muss zudem in der TVD korrekt regis
triert sein. Gelegentlich gibt es Tiere, die zwar eine 
BT-Erkrankung erfolgreich überstanden haben, aber 
bspw. aufgrund fehlender Milchleistung oder einer 
Totgeburt bei einer Mutterkuh abgetan werden müs-
sen. Wenn solche Tiere die Voraussetzungen für eine 
Schlachtung erfüllen, sollen sie auf diesem Weg 
sinnvoll verwertet werden. Danach kann auch ein 
Entschädigungsantrag gestellt werden, wobei dazu 
auch die Schlachtabrechnung einzureichen ist. Der 
Schlachterlös wird in solchen Fällen von der Entschä-
digung abgezogen. Aborte (unreife, nicht lebensfähi-
ge Föten, geboren vor Ablauf der normalen Trächtig-
keitsdauer) werden nicht entschädigt. 
Damit eine Entschädigung beansprucht werden 
kann, ist es erforderlich, dass auf dem Betrieb in der 
diesjährigen Blauzungensaison ein BT-Geschehen 
nachgewiesen wurde (positiver Virusnachweis). Erst 
ab diesem Zeitpunkt können Entschädigungen gel-
tend gemacht werden. 

Aktuelle BT-Saison hat begonnen
Die aktuelle BT-Saison hat am 1. April 2026 begon-
nen und dauert bis am 31. März 2027. Anträge auf 
Entschädigung für Tiere, welche mit Todesdatum bis 
30.  April 2026 in der TVD erfasst werden, können 
noch auf der Basis des Seuchenfalls der vergange-
nen BT-Saison beurteilt werden. Grundsätzlich sol-
len ohne Rücksprache mit dem Veterinäramt pro 
Betrieb und Tierart nicht mehr als drei Tiere auf das 
Blauzungenvirus untersucht werden. 
Das Veterinäramt prüft die eingehenden Entschädi-
gungsanträge und die kantonalen Schatzungsexper-
ten nehmen eine Schatzung vor. Gestützt auf diese 
Schatzung wird dann ein (kostenloser) Entschädi-
gungsentscheid ausgefüllt, der als Grundlage für die 
anschliessende Auszahlung dient. Wer damit nicht 
einverstanden ist, hat die Möglichkeit, innert 5 Tagen 
dagegen Einsprache zu erheben. Geht keine Einspra-
che ein, wird die Entschädigung nach Ablauf der Ein-
sprachefrist ausbezahlt. 
Es bleibt zu hoffen, dass trotz der bevorstehenden 
warmen Jahreszeit und der damit verbundenen stei-
genden Aktivität der Gnitzen die Zahl der kommen-
den Seuchenfälle gering ausfällt und sich die Verlus-
te und Schäden aufgrund der Blauzungenkrankheit 
in Grenzen halten. 

KANTON THURGAU
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SMP stellen Weichen für mehr Stabilität
Am 16. April fand die Delegiertenversammlung der 
Schweizer Milchproduzenten (SMP) statt. In seiner 
Eröffnungsrede blickte Präsident Boris Beuret auf ein 
bewegtes Jahr 2025 zurück. Neben politischen Fort-
schritten – etwa der angenommenen Motion zur 
Stärkung der Milchproduktion im Grasland Schweiz – 
prägten insbesondere die Entwicklungen auf dem 
Milchmarkt das Jahr. Die stark gestiegene Milchpro-
duktion, kombiniert mit begrenzten Verarbeitungs-
kapazitäten und schwierigen internationalen Rah-
menbedingungen, führte zu einem deutlichen 
Preisdruck. Die Branche sah sich gezwungen, Mass-
nahmen wie Preisanpassungen und Exportlösungen 
umzusetzen.

Angesichts der aktuellen Marktsituation betonte 
Beuret die Notwendigkeit rascher und konsequenter 
Massnahmen. Kurzfristig brauche es eine gerechte 
Lastenverteilung, mehr Transparenz und gezielte 
Marktentlastungen. Mittelfristig soll ein robusteres 
System entwickelt werden, das Produktion und Ver-
arbeitung besser aufeinander abstimmt und die Sta-
bilität des Milchmarktes langfristig sichert. Lösungen 
dazu werden bis im Herbst 2026 erwartet.
Unter dem Traktandum Wahlen wurden zwei neue 
Vorstandsmitglieder gewählt: Vincent Gruet (Prolait) 
und Reto Schaufelberger (VMMO). Als neuer Sup-
pleant verstärkt Claude Bieri (LRG) das Vorstands-
gremium.� SMP

MILCHPRODUKTION

KURZ ERWÄHNT

Co-Präsidium gegen die Ernährungsinitiative steht
Die Beratung der Ernährungsinitiative im Parlament 
ist abgeschlossen und der Bundesrat muss nun den 
Abstimmungstermin festlegen. Das Co-Präsidium 
der Allianz gegen die Ernährungsinitiative ist beisam-
men und aufgeschaltet. Es besteht aus betroffenen 
Organisationen und Mitgliedern aller Parteien. Das 
nationale Komitee steht allen Interessierten offen 
und man kann diesem über das Beitrittsformular auf 
der Kampagnenwebseite beitreten.� SBV 

www.ernaehrungsinitiative-nein.ch   
Über uns  Komitee

Suisseporcs Ost gegen Stilllegungskonzept 

Die Situation auf dem Schweinemarkt ist nach wie 
vor angespannt. Um den Markt zu entlasten und die 
Produktion zu drosseln, plant Suisseporcs die Ein-
führung einer Stilllegungsprämie für Zuchtsauen- 

plätze. Der Sektionsvorstand Ostschweiz ist mit dem 
vorliegenden Stillegungskonzept nicht einverstan-
den. Er fordert, zusätzliche Optionen zu prüfen und 
die Entscheidungsgrundlagen zu verbreitern. Kon-
kret fordert die Sektion Ostschweiz die Einsetzung 
einer breit abgestützten Arbeitsgruppe. Vor diesem 
Hintergrund hat Suisseporcs Ost nun einen Antrag 
zuhanden der Delegiertenversammlung vom 6. Mai 
eingereicht. Mehr dazu lesen Sie im nächsten «Thur-
gauer Bauer» vom 30. April.� sgi

SCHWEINEHALTUNG
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Unterwegs von Weingut zu Weingut
Vom 1. bis 3. Mai empfangen 19  Thurgauer 
Rebbaubetriebe an den Tagen der offenen 
Weinkeller die Bevölkerung auf ihren Wein-
gütern. Auch drei Bio-Winzer vom Ottoberg 
sind mit dabei. 

Text und Bild: Stefanie Giger

Die Familien Held, Neuweiler und Büchi haben eini-
ge Gemeinsamkeiten. Sie alle sind Biobetriebe, in 
Boltshausen und auf der Route des Weinwander-
wegs Weinfelden zu Hause und arbeiten bei der 
Maschinennutzung eng zusammen. Auch die Daten 
der offenen Weinkeller haben sie aufeinander abge-
stimmt: Sie empfangen am Freitag, 1. Mai, und 
Sonntag, 3. Mai, Besucher/innen auf ihren Weingü-
tern. So lag es nahe, dass sie an der Pressekonferenz 
des Branchenverbands Thurgau Weine (BTW) ge-
meinsam auftraten.

Drei Bio-Winzer stellen sich vor
Priska und Markus Held, bei denen der Medienan-
lass am 16. April stattfand, haben 1 ha Reben. An-

gebaut werden vier Traubensorten, aus denen Helds 
acht verschiedene Weine keltern. 2023 stellten sie 
den Betrieb auf Bio um. «Aus Überzeugung», sagte 
Markus Held, «und weil sich der Bio-Weinbau seit 
meiner Betriebsübernahme 1996 stark entwickelt 
hat und die Nachfrage gestiegen ist.»  
Hanspeter Büchi vom Hofgut Büchi baut auf 70 a die 
Sorten Pinot noir und Müller-Thurgau an. Daraus 
werden drei eigene Weine produziert. Bereits 2021 
erfolgte die Umstellung auf Biolandbau. In dieser 
Umstellungsphase befindet sich Philipp Neuweiler 
von Neuweiler Weine aktuell. Der Betrieb ist im 
zweiten Umstellungsjahr. Aus den Trauben des 1 ha 
grossen Rebbergs werden sieben verschiedene Wei-
ne gekeltert.

Für jeden Geschmack der passende Wein
BTW-Präsidentin Nina Wägeli nutzte den Anlass, um 
das «genussvolle Gesamterlebnis der Tage der offe-
nen Weinkeller» zu bewerben. Hierfür liess sie das 
Rebbaujahr 2025 nochmals Revue passieren. Der 
nasse Herbst sei für die Rebbauern und für die 
Kellermeister eine Herausforderung gewesen, so Nä-

WEINBAU

Stiessen letzte Woche auf die Tage der offenen Kellertüren an (v. l.): Philipp Neuweiler, Priska und Markus 
Held, Nina Wägeli (Präsidentin BTW), Liselotte Leuch (Sekretariat) und Hanspeter Büchi.
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geli. «Im Keller war viel Fachkompetenz und Sorgfalt 
nötig.» 1,5 Millionen Kilogramm Trauben wurden 
geerntet und gekeltert. Die bestockte Rebfläche be-
lief sich auf 239,5 ha.
Nun sei der Zeitpunkt gekommen, diese Weine erst-
mals probieren zu können, bewarb Wägeli die Tage 
der offenen Weinkeller. «Es werden keine 08-15-Wei-
ne sein», meinte die BTW-Präsidentin. Der Besuch 
eines oder mehrerer Betriebe lohne sich daher auf 

jeden Fall. «Die Thurgauer Winzer und Winzerinnen 
haben für jeden Geschmack einen passenden 
Wein», ist sie überzeugt und fügte hinzu: «Die Tage 
der offenen Weinkeller sind die beste Gelegenheit, 
um zu zeigen, dass Wein Handwerk, Kunst, Genuss 
und Geselligkeit zugleich ist.» Für die teilnehmenden 
Betriebe biete sich zudem die Möglichkeit, mit den 
Konsumenten ins Gespräch zu kommen und neue 
Kunden zu gewinnen. 

WEINBAU

«Stolz sein auf unsere Thurgauer Weine»
Am Dienstag vor einer Woche trafen sich Ver-
treterinnen und Vertreter aus der Wein- und 
Obstbranche, der Wirtschaft und dem Ernäh-
rungsbereich zum fachlichen Austausch bei 
der TKB in Weinfelden. Eingeladen hatte die 
Stiftung Müller-Thurgau.

Text und Bilder: Stefanie Giger

«Innovation und Genuss werden als Verkaufsargu-
ment noch stärker an Bedeutung gewinnen», sagte 
Stiftungsratspräsident Lukas Bertschinger. Darüber 
diskutierte auch Markus Matzner, Chefredaktor der 
Zeitschrift «Obst + Wein», mit seinen Podiumsgäs-
ten. Es waren dies Nina Wägeli (Branchenverband 
Thurgau Weine), Rolf Müller (Thurgau Tourismus), 
Salome Schneider (Weinbauzentrum Wädenswil) 
und Fabian Mennel (Sommelier im Restaurant 
Schäfli in Wigoltingen). Dabei ging es vor allem um 
Piwi-Weine, also Weine aus robusten Sorten, die we-
niger Pflanzenschutzmittel benötigen.

Ohne Angebot keine Nachfrage
Der Kanton Thurgau gehört zu den Kantonen mit 
dem höchsten Anteil Piwi-Flächen. Rund 23 Prozent 
waren es im letzten Jahr. Auch BTW-Präsidentin Nina 
Wägeli hat vor zwei Jahren Piwi-Sorten gepflanzt. Sie 
habe sich quer durchs Sortiment degustiert. Sie 
setzte zwei weisse Sorten, die roten hätten sie nicht 
überzeugt. «Ich kann keinen Wein verkaufen, wenn 
ich nicht 100 Prozent dahinterstehe.»
Da ist Sommelier Fabian Mennel in einer besseren 
Position, denn seine Aufgabe ist es, die Weine auf 
seiner Karte den Kunden zu verkaufen. Ob er auch 
Piwi-Sorten im Sortiment habe, wollte Markus Matz-
ner wissen. Mennel vereinte, es bestehe seitens sei-
ner Kunden kein Bedürfnis. Nina Wägeli hakte sofort 
ein: «Hier stellt sich die Gretchenfrage, ob das Huhn 
oder das Ei zuerst da war. Ohne Angebot gibt es 
auch keine Nachfrage.» 
Eigentlich brauche es für den Verkauf den Zusatz 
«Piwi» gar nicht, findet Wägeli. Der Konsument kön-
ne ohnehin in den wenigsten Fällen etwas damit an-

Weingut Hausammann, Uesslingen
Rebgut Jäger, Hüttwilen
Winzer vom Untersee, Berlingen
Schloss Herdern, Herdern
BBZ Arenenberg, Salenstein
Stiftung Kartause Ittingen, Warth
Saatsdomäne Kalchrain, Hüttwilen
Huberwein, Göttighofen
Wägeli Weinbau, Buch
HAAG Weine, Hüttwilen

Weingut Saxer AG, Nussbaumen
Schneiter Weinbau, Niederneunforn
Weingut SCHMID, Schlattingen
Rebgut Sunnehalde, Weinfelden
Gutsbetrieb Engel AG, Uesslingen
Forster Weinbau, Weinfelden
Winzer von Ottoberg, Ottoberg
Hof Fankhauser, Engwang
Meier Wein, Berlingen
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fangen. Sie selbst bietet ihren Käufern einen neuen 
Wein an, ohne den Begriff Piwi zu erwähnen. Als 
Beispiel nannte sie den Souvignier Gris, eine Piwi-
Sorte, die sich sehr gut verkauft. Im Kanton Thurgau 
wird sie auf 7 ha angebaut. Fabian Mennel sah das 
anders: «Warum soll ich einen Wein aus der Karte 
nehmen, der gut läuft?» Er sei offen für Neues, aber 
neue Angebote müssten sich bei seiner Kundschaft 
bewähren. 

Alte Sorten nicht vernachlässigen
Markus Matzner brachte den Begriff «Zukunftswei-
ne», wie Piwi-Weine in der Branche auch gerne be-
zeichnet werden,  ins Gespräch. «Gibt es denn auch 
Vergangenheitsweine?», wollte er von Salome 
Schneider wissen. Die Co-Geschäftsführerin des 
Weinbauzentrums Wädenswil fand, es müsse Platz 
für beides haben. «Die europäischen Sorten haben 
auf jeden Fall noch ihre Daseinsberechtigung im 
Rebberg und in der Flasche. Wir dürfen die alten 
Sorten nicht vernachlässigen.» Die Kunst sei, alte 
und neue Sorten im Rebberg zu kombinieren. Das 
werde sich mit Crispr-Cas verstärken, glaubt sie. 
Rolf Müller sähe mit Offenweinen eine sehr gute 
Möglichkeit, neuere Weine in die Gastronomie zu 
bringen. Ganz allgemein wünscht er sich mehr An-
strengungen der Restaurants im Bereich regionale 
Herkunft. «Der Thurgau hat viele tolle Produkte», 

hielt er fest. «Wir müssen uns auf keinen Fall verste-
cken», ergänzte er und meinte damit auch die touris-
tischen Angebote im Kanton. Beim Produktverkauf 
wie auch im Tourismus müsse man den Konsumen-
ten das Produkt mit einer Geschichte verkaufen. Er 
sprach dabei von einer «Story-Line». 
Hier war man beim Thema Etikette angelangt, denn 
auch hier braucht es Veränderungen. Nina Wägeli 
sagte: «Heute spielt es keine Rolle mehr, auf welcher 
Parzelle ein Wein gewachsen ist. Die Ortschaft ist 
relevant für den Kunden.» Salome Schneider sieht 
dies als Stärke des Weinbaus: «Ausser beim Wein 
kann sich kein Produzent mit dem Gesicht auf sei-
nem Produkt verkaufen.»

WEINBAU

Das Beste kommt zum Schluss: Nach dem Zuhören 
wurde degustiert.

Rolf Müller, Fabian Mennel, Nina Wägeli und Salome Schneider mit Moderator Markus Matzner (v. l.).
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Wie geht’s dir?
Die Kampagne «Wie geht’s dir?» wird von ver-
schiedenen Organisationen getragen und um-
gesetzt und ist breit abgestützt. Von mehreren 
Kantonen und der Stiftung Pro Mente Sana ins 
Leben gerufen, wird die Kampagne seit 2018 
im Auftrag von Gesundheitsförderung Schweiz 
durchgeführt. Es lohnt sich, über psychische 
Gesundheit zu sprechen, und deshalb sensibi-
lisiert die Kampagne für dieses Thema und 
gibt konkrete Tipps und viele Informationen.

Text: Sandra Keller, TLFV 
Bilder: www.wie-gehts-dir.ch

Wenn Belastungen wie Familienzoff, Beziehungs­
stress, Einsamkeit, Leistungsdruck in Beruf oder Aus­
bildung oder andere Sorgen länger andauern, kann 
plötzlich alles zu viel werden. Dies kann sich bei­
spielsweise durch Schlafprobleme, dauernde Streite­
reien, Antriebslosigkeit, Lustlosigkeit oder Konzen­
trationsschwierigkeiten äussern. 

Mir geht es nicht so gut
Spätestens dann ist es an der Zeit, sich jemandem im 
Gespräch anzuvertrauen. Über Probleme und 

Ängste zu reden, 
löst diese zwar 
nicht in Luft auf, 
aber es entlastet 
und kann Hilfe 
und neue Hoff­
nung ermöglichen. 
Oftmals spürt das 
Umfeld bereits, dass 
etwas nicht gut ist, traut sich aber nicht, dies anzu­
sprechen. Vor dem Gespräch sucht man sich eine 
geeignete Person aus, diese muss nicht zwingend 
aus dem nächsten Umfeld sein. Manchmal fällt es 
leichter, mit jemandem zu sprechen, der etwas Ab­
stand hat. Zudem sollten ein geeigneter Ort und ein 
passender Zeitpunkt gewählt werden. Zum Starten 
könnte man folgende Sätze wählen: «In letzter Zeit 
fühle ich mich nicht so gut», oder: «Ich habe im 
Moment einige Probleme. Es täte mir gut, wenn mir 
jemand zuhören würde.»
Während des Gesprächs versucht man, verständlich 
zu machen, wie es einem geht. Wenn in diesem 
schwierigen Moment manchmal die Worte fehlen, 
dürfen Pausen und Schweigen ruhig zugelassen 
werden. Da das Gegenüber wahrscheinlich verunsi­

«Wie geht’s dir?»-Bänkli in Bettwiesen.
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chert ist, ob es sich im Gespräch richtig verhält, kann 
eine Rückmeldung wie: «Es tut mir sehr gut, dass du 
mir zuhörst», das Gespräch erleichtern. Spürt man, 
dass es zu viel wird, kann das Gespräch jederzeit 
beendet und zu einem späteren Zeitpunkt weiter- 
geführt werden.

Reden hilft – Gesprächstipps
Wer beobachtet, dass es der Partnerin, einem 
Freund, einem Familienmitglied oder einer Mitarbei-
terin über längere Zeit nicht gut geht, sollte mit den-
jenigen das Gespräch suchen:
‒ Ich mache mir Sorgen um dich, du wirkst in letzter 
Zeit etwas bedrückt.
‒ Es beschäftigt mich, dass du nicht mehr an unsere 
Treffen kommst. Geht es dir nicht so gut?
‒ Ich habe gehört, dass dein Mann krank ist. Ich 
stelle mir das belastend vor. Wie geht's dir dabei?
Wenn das Gegenüber nicht auf das Gesprächsange-
bot einsteigt, soll dies nicht persönlich genommen 
werden. Vielleicht muss die andere Person zuerst 
Mut fassen und es klappt bei einem nächsten Ver-
such. Es tut gut, wenn man sich verstanden fühlt, 
daher ist es ratsam, im Gespräch sein Mitgefühl aus-
zudrücken. Zudem muss man keine Angst haben, 
nicht die richtigen Worte zu finden. Denn es geht vor 
allem ums Zuhören und Anteilnehmen. Dabei kön-
nen folgende Fragen helfen:

	− Kannst du sagen, was dir im Moment guttut?
	− Wie fühlt es sich an, wenn du in dieser Situation 
bist?

	− Was müsste sich ändern, damit du dich besser 
fühlst?

Damit sich das Gegenüber ernst genommen fühlt, 
sollten folgende Dinge vermieden werden: keine 
Schuldzuweisungen, nicht von eigenen Problemen 
sprechen, keine Diagnosen stellen, das Gegenüber 
nicht drängen.
Private Dinge aus dem Gespräch werden selbstver-
ständlich nicht weitererzählt. Hat man jedoch das 
Gefühl, dass Handeln nötig ist, sollte unbedingt pro-
fessionelle Unterstützung (z.B. Dargebotene Hand, 
Tel. 143) angefordert werden. 

Bänkli für Gespräche
Gespräche entlasten, spenden Kraft und Mut und 
machen Hilfe möglich. Deshalb bieten die «Wie 
geht’s dir?»-Bänkli eine unkomplizierte Möglichkeit, 
mit anderen Menschen ins Gespräch zu kommen, 
sich zuzuhören oder über das eigene Wohlbefinden 
zu reden. Mit der Aktion werden Gemeinden bewe-
gungs- und begegnungsfreundlicher gestaltet. 
Setzt man sich alleine auf diese gelbe Bank, wird 
man eingeladen, sich beispielsweise mit solchen 
Fragen auseinanderzusetzen: Wie fühlst du dich 
heute? Wie tankst du Energie? Was hilft dir, um mit 
belastenden Situationen umzugehen? 
Auch in unserer Region gibt es einige gelbe Bänkli 
als Anlass für Begegnungen und für tief-
gründige Gespräche.

Quelle: www.wie-gehts-dir.ch

«Wie geht’s dir?»-Bänkli im Thurgau
	− Badestelle Nussbaumen
	− Badestelle Uerschhausen
	− Bettwiesen
	− Dozwil
	− Eschikofen
	− Frauenfeld
	− Gachnang
	− Hüttlingen
	− Hüttwilen
	− Islikon
	− Kesswil
	− Matzingen
	− Münsterlingen
	− Weinfelden

FAMILIENLEBEN
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Auflösung und Gewinnerin des Schwedenrätsels Nr. 16 
vom 17. April 2026	 Das Lösungswort heisst: KOMPETENZ
Die Gewinnerin eines Thurgauer Geschenkharasses heisst: Vanessa Schmid, 8580 Sommeri.
Wir gratulieren und wünschen viel Spass.

Pusteblumen einmal anders
Siehst du es auch gerade draussen auf der 
Wiese? Die gelben Löwenzahnblüten sind 
verblüht und – schwupps – stehen überall die-
se zarten Pusteblumen. Viel zu schade, um sie 
einfach wegzupusten! Mit einem einfachen 
Trick kannst du mit den filigranen Samenstän-
den wunderschöne Dekorationen basteln.

So gehts: Sammle verblühte Löwenzahnköpfe, 
die noch geschlossen sind, aber bei denen man 
die weissen Schirmchen schon sieht (Foto). 
Schneide die Stängel ab, lege Draht, Zange, Na­
del, Faden und Heissleim bereit ‒ und schon 
kannst du zauberhafte Dekorationen basteln:

	− Stecke jeweils eine Pusteblume von unten her 
auf ein Stück Draht. Stich mit einer Ahle kleine 
Löcher in einen knorrigen Ast, stecke die 
Drähte ein und fixiere sie mit etwas Heissleim. 

	− Für eine Tischdekoration kannst du Puste­
blumen auf Draht in eine Astscheibe stecken – 
mit dem entsprechenden Namen darauf 
macht sich das perfekt als Platzkärtchen.

	− Biege aus Draht ein Herz und fädle die 
Pusteblumen auf. Eingesteckt in ein Stück 
Holz, in einen Stein oder eine selbst gemachte 
Figur aus Knete, entsteht so ein tolles 
Geschenk, zum Beispiel für den Muttertag.

	− Oder fädle die Pusteblumen mit einer Nadel 
auf einen langen Faden zu einer Girlande. Das 
ist besonders einfach und sieht auch super aus.

Nach ein paar Stunden bis zu 
zwei Tagen öffnen sich die 
Pusteblumen langsam und 
werden zu relativ stabilen, fluf­
figen Kugeln. 
Tipp: Nicht jede Pusteblume 
öffnet sich gleich schön. Samm­
le lieber ein paar mehr – dann 
kannst du auswählen oder 
gleich mehrere Ideen auspro­
bieren. Viel Spass beim Nach­
basteln!

Kinderecke

Mit Pusteblumen lassen sich viele schöne Dekorationen herstellen.

Jetzt ist die beste Zeit, 
viele verblühte 
Löwenzahnköpfe zu 
sammeln. 
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Rätseln und gewinnen

So nehmen Sie teil: Senden Sie das richtige Lösungswort per E-Mail an: Thurgauer.bauer@vtgl.ch, 
per Post an: Thurgauer Bauer, Rätselspass, Industriestrasse 9, 8570 Weinfelden. Absenderadresse  
nicht vergessen! Teilnahmeschluss jeweils Dienstag um 17 Uhr. Über den Wettbewerb wird 
keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt.

Gewinnen Sie einen Gutschein im Wert  
von Fr. 50.–, einlösbar an den Standorten  
der Landi Mittelthurgau in Ermatingen, 
Leimbach, Märstetten, Neukirch an der  
Thur, Siegershausen und im Landi-Markt 
Weinfelden.

Füllen Sie das Diagramm so aus, 
dass in jeder Zeile, jeder Spalte 
und jedem der 3 × 3 Quadrate 
jede Ziffer von 1 bis 9 genau  
ein Mal vorkommt. Wenn Sie 
dann die Buchstaben von 1 bis 9 
unter der letzten Ziffernreihe des 
Sudokus in die leere Kästchen
reihe übertragen, ergibt sich  
das Lösungswort: eine Fortpflan-
zungseinheit einer Pflanze

Sudoku 
Füllen Sie das Diagramm so aus, dass in jeder Zeile, in
jeder Spalte und in jedem der 3 x 3-Quadrate jede Ziffer
von 1 bis 9 genau ein Mal vorkommt.
Wenn Sie dann die Buchstaben von 1 bis 9 unter der letz-
ten Ziffernreihe des Sudoku in die leere Kästchenreihe
von 1 bis 9 übertragen, entstehen kleine Saatkörner.

S N H A N O E M M
1 2 3 4 5 6 7 8 9

7

1

5

2

2

9 3 5

2 7 9

6 8 5 7 3 4

3 4

2 9 1 6

8

3

7 2

9 2 4

1 9 6

7

7

5 6

7
© ADAM
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Klasse 2b beim Lidl und in der Westschweiz
Vom 30. bis 31. März ging der ganze Jahrgang 
auf eine zweitägige Exkursion. Die Klasse 2b 
musste sich um 8.30 Uhr beim Lidl-Hauptge-
bäude in Weinfelden versammeln. 

Text und Bild: Patrick Tanner und Reto Keller

Dort wurden sie von den Lehrlingen vom Lidl Wein-
felden herzlichst empfangen. Danach haben die 
Lehrlinge einen spannenden Vortrag gehalten und 
jegliche Fragen der angehenden Landwirtinnen und 
Landwirte geklärt. Nachdem der Vortrag zu Ende 
war, ging es noch auf den Rundgang ins Verteilzent-
rum vom Lidl Weinfelden. Die Lernenden interes-
sierten sich sehr für die Infrastruktur und jegliche 
Logistikfahrzeuge. 

Nächster Halt Kernkraftwerk Gösgen
Als Nächstes ging es in das AKW Gösgen. Dort gab 
es einiges über das Rohgestein Uran, die ganze An-
lage, die Energieumwandlung, die Kernspaltung und 
die Atommülllagerung zu erfahren. Viele Schüler/in-
nen waren erstaunt, wie gross die Anlage ist und wie 
viele Tausend Liter Wasser für die Kühlung benötigt 
werden. Zusammenfassend kann man sagen, dass 
es eine intensive und sehr interessante Führung war. 
Schliesslich führte die Fahrt Richtung Bern zur Ju-
gendherberge. Dort angekommen, hat sich die Klas-
se eingelebt und anschliessend noch einen schönen 
Abend genossen. Am darauffolgenden Tag musste 
man bereits um 7.30  Uhr wieder aufbrechen. Mit 

dem Car fuhren die Schüler/innen von Bern in Rich-
tung Freiburg. 

Betriebsbesuche in Mannens und Avenches
In Mannens besuchten sie einen hochmodernisier-
ten Milchviehbetrieb mit eigener Aufzucht. Die Fami-
lie Sticher stellte den Betrieb mit 120 Milchkühen 
und etwa gleich viel Nachzucht mit Stolz vor. Der 
Milchviehstall wurde vor rund zehn  Jahren neu er-
baut. Hierbei wurde auf eine automatische Fütte-
rung, Mistschieber und auf zwei DeLaval-Melkrobo-
ter gesetzt. Angestrebt wurde eine durchschnittliche 
Milchleistung von rund 11 000  Litern, wobei die 
Zucht nur darauf ausgerichtet wurde. 
Nach der anschliessend sehr begehrten Verpflegung 
auf dem Hof fuhr die Gruppe auf den Limousin-
Zuchtbetrieb der Familie Minder in Avenches im 
Kanton Waadt. Diese züchtet mit viel Herzblut die 
rötlich-braunen Kühe. In der Zeit, als die Klasse dort 
war, wurde gerade für eine grosse Limousin-Schau 
vorbereitet und geübt. Die Tiere der Familie standen 
in mehreren Herden über drei verschiedene Stand-
orte verteilt um den Hauptbetrieb herum. 
Im Anschluss an diese auch sehr spannende Füh-
rung und die auch dort wiederholte Kaffeepause 
ging die Klasse 2b ins Restaurant Eintracht in Mur-
ten zum Mittagessen. Von dort aus ging es dann auf 
den Nachhauseweg Richtung Weinfelden mit dem 
Car. Dort angekommen, gingen alle erschöpft nach 
Hause und somit kam die zweitägige Exkursion 
zum Abschluss.

Die Klasse 2b auf ihrer Exkursion quer durch die Schweiz.
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Langjähriger Präsident verabschiedet
Die diesjährige Versammlung des Viehzucht-
vereins Unterthurgau und Umgebung fand im 
Restaurant Lamm in Schlatt statt. Die 663 
weiblichen Herdebuchtiere leisteten im Durch-
schnitt 8407 kg Milch. Der Verein steht nun auf 
dem ersten Platz im Kanton Thurgau. 

Text und Bild: Fiona Sommer

Die Anzahl Herdebuchtiere ging im Berichtsjahr et-
was zurück. Die Leistungen pro Betrieb nehmen von 
Jahr zu Jahr zu, da einige Kleinbetriebe aufhören zu 
melken, während grössere Betriebe stetig wachsen. 
Wiederum gab es drei Wandertreicheln zu verteilen 
sowie Plaketten, welche von der Landi Weinland, in 
Vertretung von Jenny Tanner, gespendet wurden.

Heidi mit höchster Lebensleitung
Zuerst wurden die Plaketten für Kühe mit 70 000 kg 
Dauerleistung vergeben. 26 Tiere haben diese Leis-
tung erreicht, zum Teil schon in der vierten Laktation. 
Die Treichel für die höchste Lebensleistung durften 
Philipp und Cindy Maier aus Uesslingen entgegen-
nehmen. Ihre Kuh Heidi hat bisher 133 350 kg Milch 
gegeben. Für die höchste Laktation wurde Kuh Mira-
belle mit 16 433 kg Milch mit einer Treichel belohnt. 

Sie gehört Michael Maier aus Eschenz. Auf den ers-
ten Platz der höchsten ersten Laktation schaffte es 
die junge Kuh Balenciaga, ebenfalls aus dem Stall 
von Michael Maier, mit 13 474 Kilogramm Milch. 
Glockengewinner wurde Philemon Stauffer mit Kuh 
Tara mit einer Milchleistung von 10 700 kg. Die Pla-
kette für den höchsten Gehalt im Betriebsdurch-
schnitt durfte Andreas Hofer aus Neunforn entge-
gennehmen. Er erreichte stolze 7,95 % Fett und 
Eiweiss. Silvano Ulrich aus Guntalingen erhielt die 
Plakette mit den tiefsten Zellzahlen. Mit einem sa-
genhaften Durchschnitt von 52 000 Zellen hat er be-
wiesen, dass seine Herde eutergesund ist. Den 
höchsten Stalldurchschnitt hält Michael Maier mit 
12 038 Kilogramm Milch.

Michael Sommer verabschiedet
Zu guter Letzt wurde Michael Sommer nach 
20-jähriger Präsidentschaft verabschiedet mit einem 
Blumenstrauss und einer Brunchfahrt auf dem 
schönen Rhein/Untersee verdankt. Die Mitglieder 
dankten ihm für die vielen Stunden, die er für den 
Verein investiert hatte. 
Nach der Versammlung gab es ein feines Dessert. 
Herzlichen Dank an Yvette und Fredy Abegg für das 
gute Nachtessen vor Versammlung.

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Philipp Maier, Michael Maier, Andreas Hofer, Philemon Stauffer, der verabschiedete Präsident Michael 
Sommer und Silvano Ulrich. (v. l.).
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Ein Energy Drink aus Apfelsaft
Mit AYO bringen Adrian und Philipp Dicken-
mann aus Schönholzerswilen frischen Wind in 
den Energy-Drink-Markt: Ihr neu entwickeltes 
Getränk kombiniert Guarana mit Apfelsaft 
und setzt damit auf eine innovative, regionale 
Alternative zu herkömmlichen Wachmachern.

Text und Bild: Brigitte Süess,  
Agromarketing Thurgau

Es zischt, wenn Philipp Dickenmann die Dose seines 
AYO-Drinks öffnet. «Es ist immer wieder eine Freu-
de», sagt er mit einem Lächeln. Fast ein Jahr lang 

haben er und sein Bruder Adrian Dickenmann ge-
tüftelt und experimentiert. Seit wenigen Wochen ist 
ihr neues Energy-Getränk auf dem Markt und online-
sowie auch an ersten Verkaufsstellen erhältlich.

Das Rezept bleibt geheim
«Die Inhaltsstoffe sind nicht geheim – aber die 
genaue Zusammensetzung», sagt Philipp Dicken-
mann. Der Drink besteht aus Apfelsaft, Wasser, Koh-
lensäure sowie Guarana und einer feinen 
Limettennote. Produziert wird der neue Wach
macher in der Ostschweiz. Als Mostobstproduzent 
kennt Philipp Dickenmann die vielfältigen Verarbei-
tungsmöglichkeiten von Äpfeln. Dennoch fehlte ihm 
bislang ein entscheidender Ansatz: «Der Markt für 
funktionale Getränke wächst stark, und viele Konsu-
ment/innen suchen nach natürlichen Alternativen.» 
Das brachte ihn auf die Idee, dass Apfelsaft die idea-
le Basis für ein Energy-Getränk sein könnte.

Apfelsaft neu gedacht
Mit seinem Bruder Adrian, der im Vertrieb tätig ist, fand 
er schnell den passenden Partner. Gemeinsam verfol-
gen sie das Ziel, Apfelsaft mit ihrer Marke AYO neu zu 
positionieren und ihm ein modernes Image zu ver
leihen. Den beiden Brüdern ist bewusst, dass es eine 
grosse Herausforderung sein wird, sich in diesem Markt 
zu etablieren. Dennoch stimmen die ersten Rück
meldungen positiv. Und es zischt ein weiteres Mal, als 
Adrian seinem Bruder zuprostet – ein Moment, der für 
Aufbruch, Mut und die gemeinsame Vision steht.

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Adrian (l.) und Philipp Dickenmann sind die Köpfe 
hinter dem neuen Energy Drink.

KURZ ERWÄHNT

Notiz der Woche
Der Bundesrat gab bekannt, dass er trotz dem Ent-
lastungsprogramm 2027–2029 ab nächstem Jahr 
mit einem strukturellen jährlichen Defizit von rund 
600 Mio. Franken rechnet. Aus diesem Grund prüfe er 
Einsparungen von rund 300 Mio. Franken bei den 
nicht gebundenen Ausgaben. In diesen Bereich fällt 
auch die Landwirtschaft. Es ist deshalb zu befürchten, 
dass im Budgetentwurf 2027 verschiedene Sparmass-
nahmen vorgesehen sind. Sollte sich dies bestätigen, 
wird sich der SBV selbstverständlich dagegen wehren. 

Vor allem gilt es zu beachten, dass die Landwirtschaft 
mit seit Jahrzehnten stabilen Ausgaben bereits einen 
massgeblichen Beitrag für gesunde Bundesfinanzen 
leistet. Es ist deshalb nicht an ihr, die Zeche für die 
überall sonst steigenden Ausgaben des Bundes zu 
zahlen. Weiter hat das Parlament im Rahmen der De-
batten über das Entlastungsprogramm bereits eine 
Reihe von Sparmassnahmen im Bereich der Land-
wirtschaft geprüft und abgelehnt. Auch das darf die 
Regierung nicht ignorieren.� SBV
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Tag der offenen Bauerngärten
Am Sonntag, 7. Juni, öffnen Bauerngärten im 
Thurgau ihre Gartentore. Gartenliebhaber 
können einen Einblick erhalten ins grüne 
Schaffen der teilnehmenden Gärtner/innen. 

Text: Monika Grünenberger,  
Bild: Peter Moser-Kamm

Meist direkt neben herrlichen Riegelhäusern gele-
gen, tragen traditionelle Bauerngärten zum Charme 
der hügelig-grünen Landschaft im Thurgau bei. 
Bauerngärten sind in der Regel von einer niedrigen 
Hecke oder einem Zaun umgeben und verbinden 
den Anbau von Gemüse, Obst und Kräutern mit 
Zierpflanzen wie Sommerblumen, Stauden und 
Sträuchern. 16 von ihnen haben sich im Thurgau zu 
einer Bauerngarten-Route verbunden. Einmal im 
Jahr findet der Tag der offenen Bauerngärten im 

Thurgau statt. Für Gespräche, kleine Führungen und 
auch die Geselligkeit ist der Tag eine ideale Möglich-
keit. Da lässt sich wunderbar auch der eine oder an-
dere Gartentipp austauschen.
Die teilnehmenden Gärten am Tag der offenen Bau-
erngärten vom 7.  Juni 2026 sind auf der Webseite 
www.bauerngartenroute.ch aufgeführt.

Isländischer Skyr stösst sauer auf
Island ist bekannt für spektakuläre Landschaften mit Vulkanen, Geysiren und Thermalquellen. Landwirt-
schaftlich hat die Schafhaltung die grösste Bedeutung in der Tierhaltung, und wir alle kennen die Island-
pferde. Auch Milchwirtschaft mit ca. 25 000 Milchkühen wird betrieben. Das bekannteste Milchprodukt aus 
Island ist Skyr, welches aus entrahmter Milch hergestellt wird. Es ist eine cremige Masse mit einem mild-
säuerlichen Geschmack, ähnlich dem Magerquark. Skyr ist fettarm und proteinreich – beliebt bei Leuten, 
die abnehmen wollen oder Sport treiben. Dieses Produkt wird auch in der Schweiz mit Schweizer Milch 
hergestellt. 
Und hier komme ich auf den Punkt: Der Schweizerische Turnverband ist mit der Marke Ísey Skyr von MS 
Iceland Dairies eine Partnerschaft eingegangen. Laut Aussage des Verbandes habe er eine Anfrage vom 
Importeur von Ísey Skyr erhalten. Das Produkt mit seinen positiven Eigenschaften passe thematisch sehr 
gut zum Breitensport. Eine vergleichbare Kooperation mit einem Schweizer Unternehmen konnte in die-
sem Bereich bislang nicht realisiert werden. Es wurde aktiv der Austausch mit einem Schweizer Akteur 
gesucht, doch es habe kein Interesse an einer Zusammenarbeit bestanden, so der Turnverband. 
Schweizer Milchproduzenten bleibt bei solchen Aussagen das Joghurt im Hals stecken. Ausgerechnet in 
einer Zeit, wo in der Schweiz mehr als genug Milch vorhanden ist, forciert der Turnverband ein Produkt, 
das über Tausende Kilometer in die Schweiz gebracht werden muss. Haben die Funktionäre vergessen, 
dass sie auf den Goodwill der Schweizer Bauernfamilien angewiesen sind? Zahllose stellen jeweils ihre 
Wiesen zur Verfügung, damit Turnfeste durchgeführt werden können. Vielleicht will der Schweizerische 
Turnverband das nächste Eidgenössische ja in Island durchführen. Da könnte dann unter dem Polarlicht-
himmel mit Skyr–Shakes gefeiert werden.� upi

SCHLUSSPUNKT

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Bauerngarten Anita Baumgartner, Stehrenberg.
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Informationsveranstaltung Weiterbildung

Hast du unsere Info-Veranstaltung vor Ort verpasst? 

Gerne beraten wir dich auch persönlich! Oder du nimmst

an den Online-Infoveranstaltungen teil: 

BetriebsleiterIn, AgrotechnikerIn, HerdenmanagerIn

Mi, 29. April 2026 19.30 Uhr

B(uerin�B(uerlicher Haushaltleiter

Mo, 11. Mai 2026, 19.30 Uhr

Anmeldung unter www.arenenberg.tg.ch. Wir freuen uns auf Dich!

Aktuelle Kurse und Veranstaltungen: Wöchentlich im «Thurgauer Bauer»
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Agroberatungsverein Seerücken

Flurumgang
Agroberatung Seerücken
Dienstag, 28. April 2026, 19.30 Uhr
Besammlung bei Urs und Claudia Büchler, Obersalenstrasse 4, 
8507 Hörhausen

1. �Flurbegehung mit  
– Ivo Rüst (Agroline) und 
– Philipp Manser (Landor)

2. Besichtigung der muttergebundenen Kälberaufzucht bei Thomas und Margaretha Meier

3. Wurst und Getränk

4. �Referat von Jenifer van der Maas (Beratung Arenenberg) zur muttergebundenen  
Kälberaufzucht

Wir freuen uns auf zahlreiches Erscheinen und gemütliches Beisammensein.

Agroberatungsverein Seerücken

Jetzt über den QR-Code anmelden! 
Anmeldeschluss ist der 22. Mai 2026 
Teilnahme CHF 18.00 pro Person 

      (inkl. Getränke und Apéro-Häppchen)

8570 Weinfelden | www.vtgl.ch

1.-BäuerinnenStamm
Thema: Lernende/Angestellte 

im Haus und am Tisch

Donnerstag, 28. Mai 2026
19:30 Uhr
Mostgut, Flurhofstrasse 1, 
8584 Opfershofen

Besuche den Anlass der Kommission Frauen in der Landwirtschaft - wir freuen uns auf Dich!

Beim BäuerinnenStamm tauschen
wir Erfahrungen aus, teilen Ideen
und sprechen offen über unseren

Hofalltag. Unkompliziert, praxisnah
und in gemütlicher Runde.

Datum: 
Zeit: 
Ort: 
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Waldvernässung
durch Mensch oder Baumeister Biber

Exkursion Naturschutz

Mittwoch, 3. Juni 2026, 19:00 Uhr
Treffpunkt Auwiesenstrasse,
Kradolf-Schönenberg

8570 Weinfelden | www.vtgl.ch

Foto: Esther Michel

TH
EM

EN

Projekt Vernässung - Heiligenschlächt 
      (Markus Haberthür, Projektleiter Ambio GmbH)

Waldvernässungen - Ast bei Berg
Ziele, Wirkung und erfolgreiche Beispiele, auch in
Zusammenarbeit mit dem Baumeister Biber

      (Ruedi Lengweiler, Forstamt) 

Bei dieser Exkursion erhalten Sie Einblicke in die Renaturierung und Vernässung des
Heiligenschlächts. Das Projekt wird vom Ökofonds der Kraftwerke Au-Schönenberg und Bürglen
unterstützt. Anschliessend besuchen wir in Ast bei Berg im Gebiet Gampen eine von Bibern
gestaltete über 1ha grosse Vernässungsfläche. Fachleute erläutern vor Ort die Auswirkungen
und die Lösungen, welche mit den Landbesitzern gefunden wurden.

Besuchen Sie den Anlass der Kommission Naturschutz VTL - wir freuen uns auf Sie!

VERANSTALTUNGEN UND KURSE

15./16. AUGUST 2026
15./16. AUGUST 2026100 JAHRE LANDTECHNIK THURGAU

100 JAHRE LANDTECHNIK THURGAU

SEI DABEI UND FEIERE MIT UNS!SEI DABEI UND FEIERE MIT UNS!

GeschicklichkeitsfahrenGeschicklichkeitsfahren
auf dem Gelände der Zuckerfabrik Frauenfeldauf dem Gelände der Zuckerfabrik Frauenfeld

TraktorenTraktoren

Festwirtschaft durch Landjugend Tannzapfenland
jede Menge Landtechnik - Zeitreise durch die letzten 100 Jahre Landtechnik
Frühschoppen am Sonntagmorgen
Kinderprogramm
und vieles mehr...

Festwirtschaft durch Landjugend Tannzapfenland
jede Menge Landtechnik - Zeitreise durch die letzten 100 Jahre Landtechnik
Frühschoppen am Sonntagmorgen
Kinderprogramm
und vieles mehr...
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Sich austauschen, sich unterstützen & mitreden

Netzwerkanlass  
für «Praktikerinnen der Landwirtschaft» 
anlässlich des UNO-Jahres der Landwirtinnen 
(Teilnahme kostenlos)

Datum  6. November 2026
Ort  Careum Weiterbildungszentrum, Mühlemattstrasse 42, 5000 Aarau 
 (10 Minuten zu Fuss vom Bahnhof, Parkplätze in der Umgebung vorhanden)

ab 09.00 Uhr Ankommen, Kaffee & Gipfeli

09.45 Uhr Begrüssung: Maja Grunder 
Vorstandsmitglied Schweizer Bauernverband & 
Präsidentin Verband Thurgauer Landwirtschaft

09.50 Uhr Inputs verschiedener Wege zur Praktikerin 
in der Landwirtschaft

 Familienbetrieb übernehmen – na klar!  
Monika Wartenweiler, Betriebsleiterin

 Familienbetrieb übernehmen: 
aller Anfang ist schwer 
Fabienne Wyder, Betriebsleiterin 

 Durch den Partner zur Co-Betriebsleiterin 
Monika Tellenbach, Co-Betriebsleiterin 

 Ausserfamiliäre Betriebsübernahme: 
neue Wege gehen 
Regina Moser, Betriebsleiterin

 Frauen als landwirtschaftliche  
Praktikerinnen – wo stehen wir? 
Sandra Contzen, Dozentin für Agrarsoziologie 
BFH-HAFL

10.50 Uhr Podiumsdiskussion  
mit Fragen vom Publikum 
moderiert von Simone Barth,  
Chefredaktorin BauernZeitung

12.00 Uhr Stehlunch  
mit Resultaten des Projekts «Frauen in der  
Landwirtschaft» von BFH-HAFL und  
Vision Landwirtschaft

13.30 Uhr Interaktive Workshops zu diesen Themen:

1. «Gleichberechtigung in der  
Betriebsführung» 

2. «Vereinbarkeit Betrieb & Familie» 

3. «Auftreten als Frau in einer Männerwelt» 

4. «Engagiert in der Branche» 

5. «Kräfteschonend arbeiten» 

14.30 Uhr Rückmeldungen aus den Workshops

15.00 Uhr Die Branche mitgestalten 
Interview mit Maja Grunder

15.10 Uhr Sich vernetzen, sich einbringen,  
die Landwirtschaft weiterbringen 
Sabrina Schlegel, Präsidentin Mittelland Milch

15.15 Uhr Abschluss

bis 16.00 Uhr Apéro & Austausch

Melde dich jetzt über dieses Formular an und motiviere gerne andere Praktikerinnen 
(Anmeldeschluss 15.10.2026). Wir freuen uns auf zahlreiche Teilnehmerinnen!

Simone Barth (BauernZeitung), Sandra Contzen (BFH-HAFL),  
Anna Kröplin (BFH-HAFL), Sandra Helfenstein (Schweizer Bauernverband)

Aus organisatorischen Gründen können wir leider keine Kinderbetreuung vor Ort anbieten.

LANDWIRTINNEN
UNO-JAHR 2026

Anmeldeformular und 
Details zu den Workshops

unterstützt von

VERANSTALTUNGEN UND KURSE
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AGENDA

April 2026
Freitag, 24., und Samstag, 25. April
Schaffe met Ross
2. Kursblock – Ackerbau und Futterbau, 
Landwirtschaftliches Zentrum Liebegg, 
Gränichen. Anmeldung: www.liebegg.ch/
weiterbildung oder Tel. 062 855 86 15

Samstag, 25. April
Erstmelkschau Hessenbohl
10.00 Uhr Schaubeginn. Schauplatz 
Hessenbohl, Lustdorf

Sonntag, 26. April
Landfraue-Zmorge
Ab 9.00 Uhr, Mehrzweckhalle Weitsicht, 
Märstetten. Landfrauenverein Märstetten  
und Umgebung

Sonntag, 26. April
Tag der offenen Tür
11.00 – 16.00 Uhr, Regionales Landwirt-
schaftsmuseum Ruggisberg.  
www.landwirtschaftsmuseum.ch

Montag, 27. April
GV Verein Landschaftsqualität 
Oberthurgau
Landgasthof Seelust, Wiedehorn, Egnach. 
20 Uhr Imbiss, 20.45 Uhr Versammlungs-
beginn. GV des Vereins Landschaftsqualität 
Oberthurgau 

Dienstag, 28. April
GV Verein Landschaftsqualität 
Mittel- und Unterthurgau
20 Uhr, Restaurant Linde, Wängi. GV des 
Vereins Landschaftsqualität Mittelthurgau-
Hinterthurgau

Dienstag, 28. April
Flurumgang Agroberatung 
Seerücken
19.30 Uhr Besammlung, Urs und Claudia 
Büchler, Obersalenstrasse 4,  Hörhausen. 
Flurbegehung und anschliessend Referat 
zur muttergebundenen Kälberaufzucht. 

Mittwoch, 29. April
BLS und Agrotechnik 
(Onlineveranstaltung)
19.30 Uhr, Anmeldungen via  
www.bbz-arenenberg.ch

Mai 2026
Freitag, 1. Mai, bis Sonntag, 3. Mai
Tag der offenen Weinkeller
11.00 bis 17.00 Uhr, auf verschiedenen 
Weinbaubetrieben im Kanton. 
Teilnehmende Betriebe und Öffnungstage 
unter: www.thurgauweine.ch

Sonntag, 3. Mai
Unterhaltungsnachmittag 100 Jahre 
Thurgauer Trachtenvereinigung
13.30 Uhr Saalöffnung, Mehrzweckhalle 
Sonnenberg, Hefenhofen. Freier Eintritt, 
mit Festwirtschaft

Freitag, 8. Mai, bis Sonntag, 10. Mai
Eröffnung Hofladen
Freitag, 10.00 – 19.00 Uhr, Samstag und 
Sonntag, 10.00 – 16.00 Uhr. Speckhof 1, 
Kaltenbach. www.silberblatt.ch

Montag, 11. Mai
Bäuerin/Bäuerlicher Haushaltleiter 
(Onlineveranstaltung)
19.30 Uhr, Anmeldungen via  
www.bbz-arenenberg.ch

Donnerstag, 28. Mai
Bäuerinnenstamm
19.30 Uhr, Mostgut, Opfershofen

Samstag, 30. Mai
Ermatinger Buuremarkt
9.00 – 15.00 Uhr, hinter der Landi

Juni 2026
Mittwoch, 3. Juni
Exkursion Naturschutz
19.00 Uhr, Treffpunkt Auwiesenstrasse, 
Kradolf-Schönenberg. Waldvernässung 

durch Mensch oder Baumeister Biber. 
Exkursion der Kommission Naturschutz

Sonntag, 7. Juni
Tag der offenen Bauerngärten
Die teilnehmenden Gärten sind auf  
www.bauerngartenroute.ch aufgeführt.

Mittwoch, 10. Juni
Witfrauentag
Auf dem Nollen. Referentin:  
Brigitte Ruff, Atemtherapeutin

Sonntag, 14. Juni 2026
Arenenberger Tag
10.00 – 17.00 Uhr, am Arenenberg in 
Salenstein. Attraktives Programm für Gross 
und Klein: Hüpfburg, Festwirtschaft, 
Oldtimer-Traktoren, regionale Marktstände. 
Eintritt frei

Freitag, 19., und Samstag, 20. Juni
10. Schweizer Bioackerbautage
Domäne St. Katharinental, Diessenhofen. 
Freier Eintritt, www.bioackerbautag.ch

Mittwoch, 24. Juni
Obststamm
19.00 Uhr, Versuchsbetrieb Güttingen

Samstag, 27. Juni
Ermatinger Buuremarkt
10.00 –18.00 Uhr, am Chriesifäscht in 
Salenstein

August 2026
Samstag, 15., und Sonntag, 16. August
100 Jahre Landtechnik Thurgau
Ganztägig, auf dem Areal der Zuckerfabrik 
Frauenfeld. Mit Maschinenausstellung «100 
Jahre Zeitgeschichte Landtechnik Thurgau», 
Geschicklichkeitsparcours, Plauschfahren, 
Kinderprogramm und Festwirtschaft.  
Freier Eintritt

Samstag, 15. August
Güttinger Tagung
Ganztägig, Versuchsbetrieb Güttingen



Alle Kurse, Weiterbildungen 
und Veranstaltungen unter 
www.bbz-arenenberg.ch 

KURSAGENDA
KURSE LANDWIRTSCHAFT
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss
Fokusgruppentreffen: Agroforst  
in der Praxis
Ort: Swiss Future Farm, Tänikon 20, 
Ettenhausen
Anmeldung via SilvoCultura:  
info@silvocultura.ch

07.05.2026 13.30 – 16.00 kostenlos Florian Bachmann, 
Swiss Future Farm
Mareike Jäger, 
SilvoCultura

06.05.2026

Stressfrei arbeiten mit Rindern
Ort: Konrad Huber, Rosenbergstr. 3, 
8357 Guntershausen b. Aadorf

28.05.2026 19.00 – 21.00 Fr. 50.– / Person
exkl. Verpflegung

Bruno Ottiger 21.05.2026

Flurgang Swiss Future Farm
Ort: Swiss Future Farm, Tänikon 20, 
8356 Ettenhausen

28.05.2026 19.00 – 21.00 kostenlos Florian Bachmann ohne 
Anmeldung

Ackerbautreff
Ort: Brunnegg, 8280 Kreuzlingen

09.06.2026 folgt folgt Christian Stutz folgt

10. Schweizer Bio-Ackerbautage
Ort: bei Urban und Nadine Dörig,
Domäne St. Katharinental 16, 
8253 Diessenhofen

19. / 20.06.2026 jew. ab 08.30 freier Eintritt Veranstalter: Arenen- 
berg, Bio Ostschweiz,
Domäne St. Katharinen-
tal, Bio Suisse, FiBL

ohne 
Anmeldung

Online-Anmeldung möglich: www.arenenberg.tg.ch, oder wie bisher: Telefon 058 345 85 00 | kurse.landwirtschaft@tg.ch

Verrechnung bei Abmeldungen:
– bis 8 Arbeitstage vor Kursbeginn keine Verrechnung
– bis 3 Arbeitstage vor Kursbeginn 50 % der Kurskosten
– bei späterer Abmeldung oder Nichtteilnahme 100 % der Kurskosten

KURSE ERNÄHRUNG UND KULINARIK
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss
Wildkräuterspaziergang 26.05.2026 Führungen  

(je 1 Stunde) 
um 13.30, 
16.00 u. 18.00

30.–  
inkl. Mat.

Andrea Schütz 12.05.2026

Glutenfreie Kinderküche 06.06.2026 10.00 – 14.30 145.–  
inkl. Mat.

Noemi Koch-Cadosi 22.05.2026

Kräuterkraft für ein starkes
Immunsystem

13.08.2026 16.00 – 21.00 158.–  
inkl. Mat.

Andrea Schütz 30.07.2026

Anmeldungen unter Telefon 058 345 81 00 | kurse.hauswirtschaft@tg.ch

IM FOKUS: FOKUSGRUPPENTREFFEN: AGROFORST IN DER PRAXIS
Themen: Pflanzpläne, Pflegemassnahmen, Wurzelschnitt, Grünstreifenmanagement, 
Baumarten, Präzisionslandwirtschaft

Datum	� Donnerstag, 7. Mai 2026
Zeit	 13.30 – 16.00 Uhr
Ort	� Swiss Future Farm, Tänikon 20, Ettenhausen
Referierende	� Florian Bachmann, Swiss Future Farm; Mareike Jäger, SilvoCultura
Kurskosten	� kostenlos
Anmeldung	� bis 6. Mai 2026 via Silvo Cultura: info@silvocultura.ch
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Schlachtviehpreise

Bankvieh, franko Schlachthof gültig 20. bis 24. April
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Muni ungeschaufelte MT QM T3 11.20 normal-gut normal
Muni IPS T3 11.10 – 11.20 (+ 60 Rp.*) normal-gut normal
Ochsen OB QM T3 11.20 normal normal
Ochsen IPS T3 11.10 – 11.20 (+ 60 Rp.*) normal normal
Rinder RG QM T3 11.20 normal normal
Rinder IPS T3 11.10 – 11.20 (+ 60 Rp.*) normal-gut normal
Muni MA QM T3 9.60 normal normal
*Prämie IPS

Verarbeitungsvieh, franko Schlachthof gültig 20. bis 24. April
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Kühe VK QM T3 10.40 klein-normal normal
Kühe VK QM A3 9.50 klein-normal normal
Kühe VK QM 3X1–1X1 8.45 – 7.55 klein-normal normal
Kühe VK QM 3X2–1X2 8.75 – 7.85 klein-normal normal
Kühe VK QM 3X3–1X3 8.85 – 7.95 klein-normal normal
RAUS-Zuschlag je Tier Fr. 40.– (* gilt nur für Mc-Donald’s-Kühe über Bell, Mindestanforderung A3)
Kühe IPS, QM-Basispreis  T3 10.40 – 10.50 (+ 20 Rp.*) klein-normal normal

Labels in Schlachthöfen, Fr. je kg SG
IP-Suisse QM T3 14.70 –14.90 (+ 0.80 Labelprämie inklusive RAUS)
QM T3 14.90

Preis für Bankkälber KV T3
Wattwil
(pro kg Schlachtgewicht)

20. April 2026
Fr. 14.90Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

10

11

12

13

14

15

16

17

18

2025

2026

Jan.

 

 

Normale Angebote bei einer guten Nachfrage. Weiterhin gute Einstallungen in der Munimast und Kälbermast.

Marktpreis für Tränkekälber
(pro kg Lebendgewicht)

20. April 2026
Basispreis Stierkälber AA: Fr. 11.10

Basispreis A milchbetont: Fr. 5.20

AA2026

A2026

AA2025

A2025

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.
2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13
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8.50

9.00

2026

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2025
SGD-A

2.50

3.00

3.50

4.00

4.50

5.00

5.50

6.00

6.50

7.00

7.50

8.00

Preise für Schlachtschweine ab Stall (pro kg Schlachtgewicht)

Marktkommentar
Schlachtschweinepreise

Letzte Woche
Die QM- und IP-Suisse- Schlachtschweine konnten 
vollständig verkauft werden.

Aktuelle Woche
Mittlere bis gut mittlere Angebote, unterschiedliche, 
insgesamt genügende Nachfrage. 

Höchster zu realisierender Preis  
franko Schlachthof (Fr/kg SG)
QM: variabel

Abgehende Mutterschweine
Mittlere Angebote. Leider kommen ungenügend Mut-
tersauen zur Schlachtung. 5 % Reduktion sind zwingend 
erforderlich, um einen Arbeitsverdienst zu erzielen.

Jager
Sehr grosse Angebote, und sehr grosse Nachfrage bei 
den QM- und IP-Suisse Mastjagern.
Die Menge der aktuell eingestallten Mastjager fordert 
die Absatzmöglichkeiten der Schlachtschweine ab Au-
gust stark heraus. Es ist fraglich, ob bei diesen grossen 
Einstallungen später die Schlachtschweine vollständig 

verkauft werden, und ob für diese Schlachtschweine 
vernünftige Preise realisiert werden können.
Die Börsenpreise für Schlachtschweine und Jager für 
die nächste Woche sind ab Freitag, 15.00 Uhr, über 
Telefon 041 462 65 98 oder www.suisseporcs.ch zu 
erfahren.

Bio-Schlachttiere, Muni MT und Ochsen OB
T3: Fr.  11.60  H3:  Fr.  12.00 C3: Fr. 12.20

Rinder
T3: Fr.  11.60  H3:  Fr.  12.00 C3: Fr. 12.20

Verarbeitungstiere  T3: Fr. 11.20

Kälber KV
T3: Fr.  15.10  H3:  Fr.  16.30 C3: Fr. 16.60

Natura Beef-Bio
T3: Fr.  13.60  H3:  Fr.  14.00 C3: Fr. 14.20

Bio-Schlachtschweine   Fr. 7.50

Bio-Jager (LG ab Stall)
20 kg: Fr.  12.30 30 kg: Fr.  9.20 40 kg: Fr.  7.10

Lämmer und Schafe
(Preise der Proviande Woche 17) Preise je kg SG T3.
LA (Lämmer) Fr. 14.90 je kg SG
SM Fr. 7.30 je kg SG
WP (Weidelämmer) Fr. 6.00 je kg LG

Preise für Jager 20 kg

Schlachtschweine
Für die Woche 17 vom 17. bis 23. April 2026 
gelten für Schlachtschweine folgende Preise: 

Fr. 3.70/kg SG ab Stall QM Schweizer Fleisch

Fr. 3.95/kg SG IPS ab Stall (Basispreis QM ab  
Stall und die von der Migros und IP-Suisse festgelegte 
IPS-Prämie von aktuell 25 Rappen)

Fr. 1.60 – 1.80/kg SG abgehende Zuchtschweine

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2026

2025

2.75

3.00

3.25

3.50

3.75

4.00

4.25

4.50

4.75

5.00

Marktbericht Wattwil  
vom 20. April 2026

Auffuhr:
84 Kälber, 14 Kühe, 6 Rinder, 2 Stiere: 106
* Anzahl Tränker: 39, Bankkälber: 45
Handel Bankkälber: mittel
Handel Tränkekälber: lebhaft
Qualität Bankkälber: gut
Qualität Tränkekälber: gut

Bankkälber: 
Preis pro Kilo Schlachtgewicht:  
QM-Label: H Fr. 15.70, T Fr. 14.90, A Fr. 13.70

Tränkkälber, Stierkälber: 
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 11.10
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 7.80
Spezial: Kombityp Fr. 6.20
A+ Zweinutzung: Fr. 5.70
A milchbetont: Fr. 5.20
B stark milchbetont: Fr. 4.70

Tränkkälber, Kuhkälber:
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 9.90
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 7.30
Spezial: Kombityp Fr. 6.20
A+ Zweinutzung: Fr. 5.70
A milchbetont: Fr. 5.20
B stark milchbetont: Fr. 4.70

Preisempfehlung Tränker SMP/ASR
Unsere Preisempfehlung für die Woche 17  
(20.04 – 26.04.2026):

Kategorie AA (m./w.) AB (m./w.) SPEZ
Preis ab Stall Fr. 11.90/10.60 Fr. 8.10/7.60 Fr. 6.70 
Kategorie A+ A B
Preis ab Stall Fr. 6.20 Fr. 5.70 5.20

Die Kälber können gut platziert werden.

Jager
Woche 17 vom 20. bis 25. April 2026
 SGD-A IPS-Prämie
20 kg 4.70 (pro Stück)
30 kg 3.90 7.00
40 kg 3.50
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Tiermarkt
Empfehlungen

BURGMER
Geflügelzucht AG
Auholzstrasse 4
CH 8583 Sulgen
T 071 622 15 22
info@burgmer-ag.ch
www.burgmer-ag.ch

Wir verkaufen laufend gesunde und leistungs-
fähige Bio- und konventionelle Junghennen in den
Farben Weiss, Braun, Schwarz und Sperber.
Im Bio-Bereich zusätzlich Junghennen der Spezialrasse
Lohmann Sandy und unserem Zweinutzungshuhn
Lohmann Dual.

BURGMER
AUS FREUDE AM TIER

35
43

08

36
33
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Guido Wick
Viehhandel
8595 Altnau

Wir vermarkten: 
Mastkälber, Kühe, Mastvieh
Konventionelle, QM- und alle Label-Programme  
(Bio/IP-Suisse-Tiere)
Kühe:   schöne IP-Suisse + QM-RAUS-Kühe  

mit Zuschlag oder Prämie
Tränker:  hohe Qualitätsbezahlung für sämtliche  

Rassen (alle Gesundheitsprogramme)
Wir bieten sie alle an ... SCHNELL – FLEXIBEL –  
FAIR – KURZER TRANSPORT – PERSÖNLICH – 
schnelle Bezahlung – auf Wunsch bar

WICHTIG:  Die meisten Tiere werden regional in Top- 
Kalbermast-Betrieben unter unserer Regie  
zur Weitermast eingestallt, professionell 
und tierfreundlich betreut

Fragen Sie uns ... Guido Wick, Altnau, Telefon 071 695 19 36

Zu kaufen gesucht:
Schlachtschafe, Schlachtlämmer sowie 
Weidelämmer. Ebenfalls gesucht: positiv auf 
Moderhinke getestete Schafe.
Zellweger Walter, 9215 Schönenberg, Tel. 079 216 75 64

36
95

44

Notschlacht-
Service Thurgau

Telefon: 
052 762 74 75

35
36

87

Wir offerieren:

Heu, Emd,  
Stroh und 
Einstreukalk, 
Luzerne sowie 
Kurzstroh und 
Strohpellets
Hug Landesprodukte
9313 Muolen
Tel. 071 411 23 30
www.hug-landesprodukte.ch

35
33

88
 

Wir sanieren

Fahrsilo
www.awisi.ch

079 671 67 65 36
48

55

Kaufe alle Autos 
und Busse, 
auch Motorräder.
Km und Zustand egal. 
Barzahlung, guter Preis.
Telefon 078 888 34 84

 35
37

02

Spezial Verkaufstag: Mittwoch, 29. April, 9.00–16.00 Uhr
Neue grosse Auswahl Milchkühe und Fleischrinder verschie-
dener Rassen auch in Bio zu preiswerten Konditionen.

Gesucht: sämtliche Gattungen Vieh und ganze Tierbestände

Wir freuen uns auf Ihren Besuch an unserem Stand an  
der Agrischa in Zernez von 25./26. April.  
Rolf und Niklaus Hinder, St. Gallerstrasse 11, 9524 Zuzwil
079 404 45 94, 079 696 39 69, www.hinder-viehvermarktung.ch 37

60
79

Landwirtschaft 
für Medien, 
Schulen, 
Konsumenten

LID Landwirtschaftlicher 
Informationsdienst

Laubeggstrasse 68
3000 Bern 6 
Telefon 031 359 59 77
E-Mail: info@lid.ch 

Landwirtschaft 
für Medien, 
Schulen, 
Konsumenten

LID Landwirtschaftlicher 
Informationsdienst

Laubeggstrasse 68
3000 Bern 6 
Telefon 031 359 59 77
E-Mail: info@lid.ch 

38
03

23Zu verkaufen

einige frisch 
gekalbte Rinder
Holstein, mit viel Milch

Tel. 078 717 47 43
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für private Anzeigen ohne gewerbsmässigen Handel

Hier nehmen wir private Anzeigen für Kauf und Verkauf von Haustieren (nur Hunde und Katzen), Hausrat,  
Fahrzeugen, Maschinen und Geräten auf (gegen Vorausbezahlung). Erscheint vorerst alle zwei Wochen. 

Sende
n Sie  

uns I
hren

  

�
Eintr

ag!

Der Betrag von CHF ____________ liegt bei. (Nur gegen Bar-Vorausbezahlung) inklusive 8,1 % Mehrwertsteuer

Vorname, Name:

Strasse, PLZ / Ort:

Einsenden an:	 Galledia Fachmedien Frauenfeld AG, Anzeigen, Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld

Bestellschein für Ihr Angebot in der Fundgrube für den privaten Markt

 Zu verkaufen	  Zu kaufen gesucht	  Diverses

Maximal 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 1 Zeile� CHF 20.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 2 Zeilen� CHF 30.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 3 Zeilen� CHF 40.–

Zu verkaufen

2 Tränkefässer je 1000 l f. Fr. 50.–� Tel. 079 275 65 68

Wo bieten Sie Ihre Stelle an?
Warum nicht im 
«Thurgauer Bauer»?

Wir beraten Sie gerne.
T +41 58 344 94 83 · thurgauerbauer@galledia.ch

fotolia.com
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Mähen mit Schmetterling!
•  Mit 9,50 m oder 8,80 m  

Arbeitsbreite
• Mit Intensiv-Aufbereitung
•  Mit extra grosser Bereifung für 

maximale Bodenschonung

Schwaden mit Pick-Up  
Schwader (Reiter)!
• Weniger Futterverschmutzung!
• Weniger Fehlgärungen
• Messbar mehr Inhaltstoffe

Pressen mit Leistung  
und Zuverlässigkeit!
• Silierzusätze sind möglich 
• Pressen mit bis zu 25 Messern
• Siloballen mit Folienbindung

Testen Sie unsere Schlagkraft und lassen Sie sich begeistern. 

J. & M. Schönholzer, Rosenhof, 8583 Sulgen
Mobile 078 843 21 61, www.rosenhofs.ch 

 

Mähen mit Schmetterling! 

• Mit 9.50m oder 8.80m Arbeitsbreite 
• Mit Intensiv-Aufbereitung 
• Mit extra grosser Bereifung für maximale 

Bodenschonung 
 
Schwaden mit Pick-Up Schwader (Reiter)! 
  

• Weniger Futterverschmutzung! 
• Weniger Fehlgärungen 
• Messbar mehr Inhaltstoffe 

 

ressen mit Leistung und Zuverlässigkeit! 
 

• Silierzusätze sind möglich  
• Pressen mit bis zu 25 Messern 
• Siloballen mit Folienbindung 
 

 
Testen Sie unsere Schlagkraft und lassen Sie sich begeistern.  

 
J. & M. Schönholzer, Rosenhof 

8583 Sulgen 
Mobile 078 / 843 21 61 www.rosenhofs.ch

 

 

Mähen mit Schmetterling! 

• Mit 9.50m oder 8.80m Arbeitsbreite 
• Mit Intensiv-Aufbereitung 
• Mit extra grosser Bereifung für maximale 

Bodenschonung 
 
Schwaden mit Pick-Up Schwader (Reiter)! 
  

• Weniger Futterverschmutzung! 
• Weniger Fehlgärungen 
• Messbar mehr Inhaltstoffe 

 
 
Pressen mit Leistung und Zuverlässigkeit! 
 

• Silierzusätze sind möglich  
• Pressen mit bis zu 25 Messern 
• Siloballen mit Folienbindung 
 

 
Testen Sie unsere Schlagkraft und lassen Sie sich begeistern.  

 
J. & M. Schönholzer, Rosenhof 

8583 Sulgen 
Mobile 078 / 843 21 61 www.rosenhofs.ch
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